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$>ie 0ctfmaiin*îrf)c eleftrifr^c Soforaottue.

®em freunblidjen ©ntgegenïommen beS beutfdjen
BerlagSïjaufeS Song & Sie. in Seipgig ber»
banïen wir Beigefügte Ibbilbung einer eleïtrifchen
Soïomotibe bon Ingenieur Heitmann. ©S
ift biefe SIluftration bent ijochintereffanten SBerïe: „baS
19. ffaïjrhunbert in SB ort unb SB i ï b " obigen
SerlagSïjaufeS entnommen (in 60 Sieferungen mit über
1000 Süuftrationen, harten unb garbenbrudbilbern
à 70 ©ts.) Snbem mir uns borbehalten, fpäter ein»
geljenber biefe Soïomotibe gu befctjreiben, fei für heute
folgenbeS mitgeteilt.

einen eintrieb erhält. Sie baut fic^ aus gweiSBagen»
teilen mit je 4 Stufen auf. 3n ber SJfitte ber 28agen=
"teile tragt eine Plattform,' bie auf gebern ruljt, einen
®ampfïeffel, eine ®ampf» unb eine ®tjnamomafchine,
bie ben notmenbigen Strom für bie SJiotoren ent»
wicïeln. ®ie grö|te ©efcljwinbigïeit, bie la fusée
erreichte, finb 108 km in ber ©turtbe. @ie entwicfelt
nid^t Weniger als 1350 ißferbeträfte, unb wâïjrenb bie
gewöhnlichen Stafcljinen hücf)fteng 140 Tonnen gießen,
bewältigt fie, ben Berichten ber fßrüfungSfotnmiffion
gemäß, leidet 300 Sonnen mit einer ©efchwinbigïeit
bon 100 km in ber ©tunbe. Slud^ burch bie $orm

3;SInfict)t öer §eiünann'fc£)en eleftrif$en£8ofomotibe.

Sor nicht langer geit Ijut $inangminifter SOÎiquel
im preufjifchen SIbgeorbnetenhaufeS bie® ©infüIjrunglbeS
eleïtrifchen Betriebes auf ben preufjifchen ©fenbaljnen
als eine Sîoglichïeit begeicïjnet, auf bie man fidj gefaxt
halten muffe; auf ber ©treäe BerIin=SBanfee ift fdjon
eine eleïirifdje Soïomotibe abmedjfelnb mit ®ampfbetrieb
in Shätigteit, unb f(f)Iiepch fehen wir je länger je
mehr bie eteftrifcfje Kraft in bem Setriebe bon ©trafen»
unb Soïalbaïjnen gur ^errpaft gelangen, ïurg, wir
befinben uns allem Slnfdjeine nach näher bor einer
grunbftürgenben tecljnifchen unb in ber golge auch
Wirtfdjaftlichen unb fogialen llmwälgung unferer Ser»
fehrSeinrichtungen, als bie meiften ahnen. ®a ift benn
jebe ©rfdjeinung auf biefem ©ebiete, welche uns jener
Ümwälgung näher gu bringen fdjeint, bon befonberem
Sntereffe.

SWS eine ber h^borragenbften ©rrungenfdjaften
nach biefer Sichtung ift bie höcfjft eigenartige Soïomo»
tibe beS ffngienieurS Heitmann angufehen, welche
bon ihm als Soïomotibe ber^ffuïunft angefeljen wirb
unb bie wir in beiftehenber Slbbilbung unferen Sefern
borführen.

Heilmann macht fdjeinbar einen Sücifchriti bet ber
Konftruïtion biefer Soïomotibe, unb gwar infofern,
als biefelbe (nicht einen reinen ©eftromotor, ber feine
Kraft bon einer eleïtrifchen Quleitung ober bon mit»
geführten SIHumulatoren erhält, barftellt, fonbern fie
arbeitet mit ®ampfïraft unb ergeugt auf biefem SBege

©leïtrigitât, bie fie bann erft als Jpgïraft berwenbet.
@S ift alfo gleicljfam ein ffwillingSgefchöpf, eine ®ampf=
loïomotibef mit eleïtrifcher fjugïraft. ®er ©rfinber,
beffen SDtafcljine fchon mehrfach unb längere $eit
bauernbe groben int ©ifenbaljnbienft beftanben, hat
burch bie Sip bewiefen, bah feine SInlage borteilljafter
arbeitet, als eine fold^e, Jbie ®ampf allein berwenbet.
©S hat fich Gegeigt, bafe bieg bon bem unmittelbaren
Intrieb ber Säber loSgelöfte, ®ampfmafchine fich atit
bem ©ïeïtromotor borteilhaft gu einer Kraftquelle ber»
binben läfjt, bon welcher ber ©trom in einfachfter
SBeife gu bem bie Sabachfen bewegenben ÜDtotor ab»

geleitet wirb.
llnfere ßeicljnung ftellt bie neitefte §eilmann'fche

Soïomotibe in SInficht bar. ®ie erfte Heilmann'fche
Soïomotibe, „la fusée", bie auch für bie neueren
SDtafdjinen borbilblicE) ift, befi|t acht ißaar Sriebräber,
bon benen jebeS fßaar burch einen jbefonberen ÜDtotor

urtterfcheibet fich bie Heilmann'fche Soïomotibe boll»
ftänbig bon unferen bisher gebräuchlichen SJiafdjmen.
®ie Sorteile beS neuen ©pftemS finb bie bollftänbige
SIuSbalancierungTber hin» unb hergeljenben Staffen, bie
fonft bei einer ©efchwinbigïeit gefährliche ©rfcljütter»
ungen berurfacljen, unb baS fparfame SIrbeiten ber
®ampfmafchine, bie auch Wäljrenb ber §altegeiten
lïïumulatoren für bie Beleuchtung beS (fugeS unb für
borübergehenbe Steigerungen ber ©efchwinbigïeitS»
erforberniffe laben ïann. ®roi3 ber bei ben heutigen
Soïomotiben wegfallenben "Umformung bon mechani»
jeher Kraft

_

in ©lettrigität, unb bon biefer rüdwärts
in ntecfjanifche Kraft, was einen Serluft bon nur
12 ißrogent bebingen foil, liefert bie §eiImann=Soïomo=
tibe mit berfelben Kohlenmenge etwa baS dreifache
ber Seiftungen. ®ie neue SRapine ift allerbingS
boppelt fo teuer wie bie bisherigen. Sollten fich biefe
auf bie Stafchine gefegten Hoffnungen erfüllen, unb eS

Peint bieS ber (fall gu fein, fo würben wir einem
Weittragenben Umfchwunge unferer SerïehrSberïjâlt»
niffe entgegenfehen. SBir ïonnen tbem noch Beifügen,
bah unweit ber ©cïjweigergrenge bereits eine fo be=

fchriebene eleïtrifche Sollbahn im Setriebe ift. G. W.

$erftf)te&ette3.
Weber ©djimhtoaffer an eifertten ®acfjfonftru!tioiicn

in ©Ijebbanten gibt baS „ipolqtechnifche Seiblatt ber
Seifigiger StonatSfcfjrift für ®ejtilinbuftrie" in Sach=
ftehenbem gute ïBinïe.

Sn ©hebbauten geigt fich bei ïalter SBitterung all»
gemein ber Uebelftanb, bah bon ben etfernen ®ach=
ïonftruïtionen ber geheigten WrbeitSräume SBaffer her»
untertropft. 3)ian nennt biefeS SBaffer @chwi|waffer.
®ie Segeichitung ift natürlich fo falfchl wie möglich,
benn baS ©ifen ïann ïein SBaffer auSfdjwipen. ®aS
herabtropfenbe SBaffer giebt gu mannigfachen Unannehm»
lidïjïeiten SInlah unb gumal in SIrbeitSräumen ber ®ejtil=
8nbuftrie ïann eS höchfi lüftig werben. SBo eS auf
eiferne ©egenftänbe auffällt, ergeugt eS fcijnell Soft;
aber auch in ©arn unb ©eweben ergeugt eS Softflecfen,
ba jeber bon ben naeften ©ifenträgern fich ablöfenbe
®ropfen eine geringe Stenge ©ifen in Söfung enthält.

®ie Silbung biefeS ©cpwipwafferS beruht auf einem
einfachen phpfiïalifchen Sorgang, ber aber in weiteren
Kreifen merïwûrbig unbeïannt ift. ®iefelbe tlrfache,
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Die Heilmann'sche elektrische Lokomotive.
Dem freundlichen Entgegenkommen des deutschen

Verlagshauses Bong à Cie. in Leipzig ver-
danken wir beigefügte Abbildung einer elektrischen
Lokomotive von Ingenieur Heilmann. Es
ist diese Illustration dem hochinteressanten Werke: „das
19. Jahrhundert in Wort und Bild" obigen
Verlagshauses entnommen (in 60 Lieferungen mit über
1000 Illustrationen, Karten und Farbendruckbildern
à 70 Cts.) Indem wir uns vorbehalten, später ein-
gehender diese Lokomotive zu beschreiben, sei für heute
folgendes mitgeteilt.

einen Antrieb erhält. Sie baut sich aus zwei Wagen-
kellen mit je 4 Achsen auf. In der Mitte der Wagen-
'telle trägt eine Plattform/ die auf Federn ruht, einen
Dampfkessel, eine Dampf- und eine Dynamomaschine,
die den notwendigen Strom für die Motoren ent-
wickeln. Die größte Geschwindigkeit, die Is, tusss
erreichte, sind 108 irm in der Stunde. Sie entwickelt
nicht weniger als 1350 Pferdekräste, und während die
gewöhnlichen Maschinen höchstens 140 Tonnen ziehen;
bewältigt sie, den Berichten der Prüfungskommission
gemäß, leicht 300 Tonnen mit einer Geschwindigkeit
von 100 üw in der Stunde. Auch durch die Form

^Ansicht der Heilmann'schen elektrischenMokonioà. ^
Vor nicht langer Zeit hat Finanzminister Miguel

im preußischen AbgeordnetenhaussZ die° EinführungDdes
elektrischen Betriebes auf den preußischen Eisenbahnen
als eine Möglichkeit bezeichnet, auf die man sich gefaßt
halten müsse; auf der Strecke Berlin-Wansee ist schon
eine elektrische Lokomotive abwechselnd mit Dampfbetrieb
in Thätigkeit, und schließlich sehen wir je länger je
mehr die elektrische Kraft in dem Betriebe von Straßen-
und Lokalbahnen zur Herrschaft gelangen, kurz, wir
befinden uns allem Anscheine nach näher vor einer
grundstürzenden technischen und in der Folge auch
wirtschaftlichen und sozialen Umwälzung unserer Ver-
kehrseinrichtungen, als die meisten ahnen. Da ist denn
jede Erscheinung auf diesem Gebiete, welche uns jener
Umwälzung näher zu bringen scheint, von besonderem
Interesse.

Als eine der hervorragendsten Errungenschaften
nach dieser Richtung ist die höchst eigenartige Lokomo-
tive des Ingenieurs H eil mann anzusehen, welche
von ihm als Lokomotive der?Zukunft angesehen wird
und die wir in beistehender Abbildung unseren Lesern
vorführen.

Heilmann macht scheinbar einen Rückschritt bei der
Konstruktion dieser Lokomotive, und zwar insofern,
als dieselbe (nicht einen reinen Elektromotor, der seine
Kraft von einer elektrischen Zuleitung oder von mit-
geführten Akkumulatoren erhält, darstellt, sondern sie
arbeitet mit Dampfkraft und erzeugt auf diesem Wege
Elektrizität, ' die sie dann erst als Zugkraft verwendet.
Es ist also gleichsam ein Zwillingsgeschöpf, eine Dampf-
lokomotiveI mit elektrischer Zugkraft. Der Erfinder,
dessen Maschine schon mehrfach und längere Zeit
dauernde Proben im Eisenbahndienst bestanden, hat
durch die That bewiesen, daß seine Anlage vorteilhafter
arbeitet, als eine solche, Zdie Dampf allein verwendet.
Es hat sich gezeigt, daß dieI von dem unmittelbaren
Antrieb der Räder losgelöste Dampfmaschine sich mit
dem Elektromotor vorteilhaft zu einer Kraftquelle ver-
binden läßt, von welcher der Strom in einfachster
Weise zu dem die Radachsen bewegenden Motor ab-
geleitet wird.

Unsere Zeichnung stellt die neueste Heilmann'sche
Lokomotive in Ansicht dar. Die erste Heilmann'sche
Lokomotive, „Is t'usss", die auch für die neueren
Maschinen vorbildlich ist, besitzt acht Paar Triebräder,
von denen jedes Paar durch einen ^besonderen Motor

unterscheidet sich die Heilmann'sche Lokomotive voll-
ständig von unseren bisher gebräuchlichen Maschinen.
Die Vorteile des neuen Systems sind die vollständige
Ausbalancierungfder hin- und hergehenden Massen, die
sonst bei einer Geschwindigkeit gefährliche Erschütter-
ungen verursachen, und das sparsame Arbeiten der
Dampfmaschine, die auch während der Haltezeiten
Akkumulatoren für die Beleuchtung des Zuges und für
vorübergehende Steigerungen der Geschwindigkeits-
erfordernisse laden kann. Trotz der bei den heutigen
Lokomotiven wegfallenden Umformung von mechani-
scher Kraft in Elektrizität, und von dieser rückwärts
in mechanische Kraft, was einen Verlust von nur
12 Prozent bedingen soll, liefert die Heilmann-Lokomo-
tive mit derselben Kohlenmenge etwa das Dreifache
der Leistungen. Die neue Maschine ist allerdings
doppelt so teuer wie die bisherigen. Sollten sich diese
auf die Maschine gesetzten Hoffnungen erfüllen, und es
scheint dies der Fall zu sein, so würden wir einem
weittragenden Umschwünge unserer Verkehrsverhält-
nisse entgegensehen. Wir können sdem noch beifügen,
daß unweit der Schweizergrenze bereits eine so be-
schriebene elektrische Vollbahn im Betriebe ist. 6. IV.

Verschiedenes.
Ueber Schwitzwasser an eisernen Dachkonstruktionen

in Shedbauten gibt das „Polytechnische Beiblatt der
Leipziger Monatsschrift für Textilindustrie" in Nach-
stehendem gute Winke.

In Shedbauten zeigt sich bei kalter Witterung all-
gemein der Uebelstand, daß von den eisernen Dach-
konstruktionen der geheizten Arbeitsräume Wasser her-
untertropft. Man nennt dieses Wasser Schwitzwasser.
Die Bezeichnung ist natürlich so falschI wie möglich,
denn das Eisen kann kein Wasser ausschwitzen. Das
herabtropfende Wasser giebt zu mannigfachen Unannehm-
lichkeiten Anlaß und zumal in Arbeitsräumen der Textil-
Industrie kann es höchst lästig werden. Wo es auf
eiserne Gegenstände auffällt, erzeugt es schnell Rost;
aber auch in Garn und Geweben erzeugt es Rostflecken,
da jeder von den nackten Eisenträgern sich ablösende
Tropfen eine geringe Menge Eisen in Lösung enthält.

Die Bildung dieses Schwitzwassers beruht auf einem
einfachen physikalischen Vorgang, der aber in weiteren
Kreisen merkwürdig unbekannt ist. Dieselbe Ursache,
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Weldfe bag S8efc£)lagen ber genfterfcheiben in unferen
SBohngimmern beranlafft unb ingbefonbere aud) bag

bietbeïlagte S8efd)lagen ber Sdjaufenfter in ben Sßerfaufg»
laben fjerüorruft, Bewirft aud) bag Stuftreten bon ©d)Wi|=
waffer an ben ©ifenteilen ber Tachïonftruïtionen in
©hebbauten.

@g ift beïannt, baff bie atmogpfiärifdje Suft ftetg
eine gewiffe Sbienge SBaffer in gornt bon SBafferbampf
enthält. Tie SBaffermenge, welche bie Suft in ber
SRaumeinheit, fagen wir in einem Éubiïmeter, enthalten
ïann, hängt ab oon ihrem SBärmegrabe unb fteigt unb
fällt mit bemfetben. ©ntlfätt bie Suft bie gefamte
SBaffermenge, wellte fie bei ber gerabe bortjanbenen
Temperatur aufzunehmen bermag, fo fagt man, fie fei
mit geucfjtigteit gefättigt. innerhalb ber praïtifdj in
Sßetracht ïommenben Grengen beträgt biefe ©ättigungg»
menge bei

0° 5" 10° 15° 20° 25° 30°
4,7 g 6,7 g 9,2 g 12,6 g 17,4 g 22,7 g 30,0 g

für ben £ubiïmeter. Sn ber freien Sdtmogphäre wirb
in unferen Streiten biefe Sättigung feiten erreicht, ge=
Wohnlich Beträgt bie f^uchtigïeit 60%—80% ber

©ättigunggmenge.
Pehmen Wir nun an, bah ta SBinter bie Stuffen»

temperatur 0° Beträgt, in bem SIrbeitgraum eineg

©hebbaueg aber foil burch bie fpeigung bie Temperatur
auf 20 ' C. gebracht fein. S8ei ber Temperatur bon
20° C. ïann ber iïubiïmeter Suft 17,4 g SBaffer in
Tampfform enthalten. SBir wollen annehmen, bah 75%
ber (Sättigung erreicht werben. ®g finb algbann
17,4x0,75=13,05 g SBaffer im .Üubitmeter Suft ent»

halten. SBirb nun biefe Suft auf 0" abgeïûhlt, fo be=

trägt ihre ©ättigunggmenge nur noch 4,7 g für ben
^ubiïmeter. golglid) muh ber iïubitmeter Suft
13,05—4,7=8,35 g SBaffer augfdfeiben.

Tiefe Slbïûïjlung ber Suft beg SIrbeitgraumeg finbet
nun überall ba ftatt, wo bie Suft mit ïalten Körpern
in Söerührung ift, ingbefonbere alfo an ben ©ifenteilen
ber Tadfïonftruïtion. Tiefe ©ifenteile werben, ba fie
mit ber Sluffenluft in freier Sßerbinbung ftelfen, ben

SBärmegrab biefer SCuffenluft annehmen unb, ba fie
berhältnigmähig gute SBärmeleiter finb, auch auf ber
Snnenfeite, b. h- nacl) bem SIrbeitgraume gu, behalten
müffen. Tie warme unb berhältnigmähig wafferreidje

Suft beg SIrbeitgraumeg, welche bie ©ifenteile umfpielt,
wirb folglich ^n gröfsten Teil beg SBafferg bort abgeben.
Tie golge ift, bah tag ©ifen gunädjft befdflägt, b. h-
fid) mit fehr feinen Tropfen bebecft. Tiefe werben
gröfier, laufen ineinanber unb fallen fdfliehlich in ffwlge
ihrer Schwere hinter.

@g ift - ïlar, bah ntan bie Sßilbung beg Schmiß
wafferg nur baburch berhüten ïann, bah ntan bie 3lb=

ïûhlung ber Suft an ben ïalten ©ifenteilen bermeibet.
©in ftârïereg feigen beg Slrbeitgraumeg, wie eg gu=
Weilen alg Slbhülfemittel berfucht Wirb, nüfü gar nichtg,
weil man auch burch forcierteg feigen bie mit ber
Sluffenluft in Sßerbinbung ftelfenben ©ifenteile nicht
erwärmen unb bauernb warm holten ïann. Tag
eingige SDcittel ift, gwifchen ©ifen unb Suft einen
fdflethten SBärmeleiter eingufchalten, Welcher berhütet,
bah bie Suft ihre SBärme an bag ïalte ©ifen abgibt,
©ewöhnlich gibt man nun ben fchwiijenben ©ifenteilen
einen Delfarbenanftridj unb glaubt bamit genug gethan
gtt hoben, ©in foldjer Slnftridj berminbert gwar ftetg
bie Sßilbung bon @chwt|waffer, weit er ein fchledjter
SBärmeleiter ift, aber um fie boUftänbig gu berhüten,
ift er meifteng nicht bid genug. Tabei begnügt man
fid) meifteng aug ©parfamïeitgrûdfichten mit einem
einmaligen Sdnftrid). lud) Wirb nicht bebadjt, bah ber
Inftricfj houptfädjlidj alg fchlechter SBärmeleiter wirïen
foil unb bah ntan beghalb alg garbïôrper nicht bichte,
fdjwere SBietallberbinbungen, fonbern leichte poröfe
Sßulber wie timbra, fpolgïohle, SRuff «. nehmen foil,
©in gang borgüglidfeg SDlittel, ben in SRebe ftehenben
.Qwed gu erreichen, hot man gerabe in ©tabliffementg
ber Terfil=3nbuftrie ftetg gur Sßerfügung. @g finb bie
abfallenben ïurgen Däfern, welche alg ©pinnflug, SBeb*

fdfleih, ©djeerfïoden ac. abfallen. SBenn man bie
©ifenteile mit einem bünnen Del= ober Theeranftrid)
übergiefjt unb bor bem Trodnen gegen bie geftridjenen
flächen mit fpülfe eineg gerftäuberg bag gena nte
ftaubförmige gafermaterial btäft, fo übergieht fich biefe
mit einer ©d)id)t aug Däfern, bie feft anhaftet unb
einen fchledften SBärmeleiter bilbet. SBo man in biefer
SBeife bie ©ifenteile ber Tachïonftruïtionen an @heb=
bauten ûberïleibete, hot man nie wieber bon ©d)Wij3=
Waffer gu leiben gehabt.

Bohrma's^hinen^ Drehbänke,
Fräsmaschinen,

eigener patentirter unübertroffener Construction.

Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.
vormais Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.

IPreislisten stellen, gern zu Diensten.

2230b
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welche das Beschlagen der Fensterscheiben in unseren
Wohnzimmern veranlaßt und insbesondere auch das

vielbeklagte Beschlagen der Schaufenster in den Verkaufs-
laden hervorruft, bewirkt auch das Auftreten von Schwitz-
Wasser an den Eisenteilen der Dachkonstruktionen in
Shedbauten.

Es ist bekannt, daß die atmosphärische Luft stets
eine gewisse Menge Wasser in Form von Wasserdampf
enthält. Die Wassermenge, welche die Luft in der

Raumeinheit, sagen wir in einem Kubikmeter, enthalten
kann, hängt ab von ihrem Wärmegrade und steigt und
fällt mit demselben. Enthält die Luft die gesamte
Wassermenge, welche sie bei der gerade vorhandenen
Temperatur aufzunehmen vermag, so sagt man, sie sei

mit Feuchtigkeit gesättigt. Innerhalb der praktisch in
Betracht kommenden Grenzen beträgt diese Sättigungs-
menge bei

0° 5° 10° 15° 20° 25° 30°
4,7 x 6,7 s 9,2 s 12,6 x 17,4 x 22,7 x 30,0 s

für den Kubikmeter. In der freien Atmosphäre wird
in unseren Breiten diese Sättigung selten erreicht, ge-
wöhnlich beträgt die Feuchtigkeit 60°/«—80"/« der

Sättigungsmenge.
Nehmen wir nun an, daß im Winter die Außen-

temperatur 0° beträgt, in dem Arbeitsraum eines
Shedbaues aber soll durch die Heizung die Temperatur
auf 20 ' O. gebracht sein. Bei der Temperatur von
20° V. kann der Kubikmeter Luft 17,4 ^ Wasser in
Dampfform enthalten. Wir wollen annehmen, daß 75°/«
der Sättigung erreicht werden. Es sind alsdann
17,4x0,75---13,05 u Wasser im Kubikmeter Luft ent-
halten. Wird nun diese Luft auf 0' abgekühlt, so be-

trägt ihre Sättigungsmenge nur noch 4,7 A für den
Kubikmeter. Folglich muß der Kubikmeter Luft
13,05—4,7X8,35 Z Wasser ausscheiden.

Diese Abkühlung der Luft des Arbeitsraumes findet
nun überall da statt, wo die Luft mit kalten Körpern
in Berührung ist, insbesondere also an den Eisenteilen
der Dachkonstruktion. Diese Eisenteile werden, da sie

mit der Außenluft in freier Verbindung stehen, den

Wärmegrad dieser Außenlust annehmen und, da sie

verhältnismäßig gute Wärmeleiter sind, auch auf der
Innenseite, d. h. nach dem Arbeitsraume zu, behalten
müssen. Die warme und verhältnismäßig wasserreiche

Luft des Arbeitsraumes, welche die Eisenteile umspielt,
wird folglich den größten Teil des Wassers dort abgeben.
Die Folge ist, daß das Eisen zunächst beschlägt, d. h.
sich mit sehr feinen Tropfen bedeckt. Diese werden
größer, laufen ineinander und fallen schließlich in Folge
ihrer Schwere herunter.

Es ist-klar, daß man die Bildung des Schwitz-
Wassers nur dadurch verhüten kann, daß man die Ab-
kühlung der Luft an den kalten Eisenteilen vermeidet.
Ein stärkeres Heizen des Arbeitsraumes, wie es zu-
weilen als Abhülfemittel versucht wird, nützt gar nichts,
weil man auch durch forciertes Heizen die mit der
Außenluft in Verbindung stehenden Eisenteile nicht
erwärmen und dauernd warm halten kann. Das
einzige Mittel ist, zwischen Eisen und Luft einen
schlechten Wärmeleiter einzuschalten, welcher verhütet,
daß die Luft ihre Wärme an das kalte Eisen abgibt.
Gewöhnlich gibt man nun den schwitzenden Eisenteilen
einen Oelfarbenanstrich und glaubt damit genug gethan
zu haben. Ein solcher Anstrich vermindert zwar stets
die Bildung von Schwitzwasser, weil er ein schlechter
Wärmeleiter ist, aber um sie vollständig zu verhüten,
ist er meistens nicht dick genug. Dabei begnügt man
sich meistens aus Sparsamkeitsrücksichten mit einem
einmaligen Anstrich. Auch wird nicht bedacht, daß der
Anstrich hauptsächlich als schlechter Wärmeleiter wirken
soll und daß man deshalb als Farbkörper nicht dichte,
schwere Metallverbindungen, sondern leichte poröse
Pulver wie Umbra, Holzkohle, Ruß w. nehmen soll.
Ein ganz vorzügliches Mittel, den in Rede stehenden
Zweck zu erreichen, hat man gerade in Etablissements
der Textil-Jndustrie stets zur Verfügung. Es sind die
abfallenden kurzen Fasern, welche als Spinnflug, Web-
schleiß, Scheerflocken ?c. abfallen. Wenn man die
Eisenteile mit einem dünnen Oel- oder Theeranstrich
überzieht und vor dem Trocknen gegen die gestrichenen
Flächen mit Hülfe eines Zerstäubers das gena nte
staubförmige Fasermaterial bläst, so überzieht sich diese
mit einer Schicht aus Fasern, die fest anhaftet und
einen schlechten Wärmeleiter bildet. Wo man in dieser
Weise die Eisenteile der Dachkonstruktionen an Shed-
bauten überkleidete, hat man nie wieder von Schwitz-
Wasser zu leiden gehabt.
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